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Ein geologisches Profil durch die
Südwestabdachung des Sonnblickkernes

DIE TEKTONISCHEN VERHÄLTNISSE IM RÄUME
WURTEN—KLEINE FLEISS

Von H. LITSCHER

(Mit 3 Tafeln und 3 Abbildungen)

V O R W O R T

Für die Wasserkraftnutzung wurden in der Südwestabdachung
der Sonnblickgruppe in den. Hohen Tauern im Auftrag der Kärntner
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft zwei Beileitungsstollen mit einer
Länge von 7750 m bzw. 5574 m, und einem Querschnitt von 6,5 m2

durchgeschlagen. Durch diese Stollen konnte in einem Horizont von
1700 m Seehöhe der geologische Aufbau dieses Gebirgsstockes auf-
geschlossen werden (Lageplan Abb. 1).

Der Vortrieb erfolgte von der Wurten (Fragant) zur Großen
Zirknitz und von dort weiter bis zur Kleinen Fleiß (Heiligenblut).
Die Bauarbeiten begannen im Jahre 1969 und endeten im Winter
1971 mit dem Stollendurchschlag im Kleinen Fleißtal (Abb. 1).

1. R e g i o n a l g e o l o g i s c h e Ü b e r s i c h t :
1.1 Der geologisch-tektonische Aufbau des Sonnblickkernes wird

nach Ch. EXNER (1964) durch sein auch die Morphologie bestimmen-
des, SW geneigtes s-Flächengefüge charakterisiert. Die Schieferhülle
ruht konkordant auf dem Kern auf. Sie bildet den Rahmen um den
fensterartig aufgedrungenen Granitgneiskörper. Die eingeschalteten
Gneislagen in den Hüllgesteinen sind tektonisch abgescherte Schub-
späne älterer Gneismassen (Ch. EXNER 1962 c).

Mit den durch den Stollenvortrieb erzielten Aufschlüssen wur-
den der zentrale Granitkörper und die Liegendanteile der Schiefer-
hülle im Kleinen Fleißtal durchfahren. Weiters konnte auch ein klei-
ner Teil der Gneislamelle I (Ch. EXNER 1964) erkundet werden.
1.2 D i e g r o ß t e k t o n i s c h e n V e r h ä l t n i s s e :

Der interne, tektonische Bau im Kern ist durch zwei Haupt-
formungsachsen (I, II) geprägt. Die NW—SE-streichende Faltungs-
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achse stellte den Hauptverformungsplan (I) dar. Eine zweite
Achsenrichtung (II), NNE—SSW-streichend, hat vor allem in der
Nordabdachung des Sonnblickkernes die Achsenrichtung (I) über-
lagert.

Die Häuptstörungen laufen meist parallel zu den Achsenrichtun-
gen (Ch. EXNER 1964, E. H. WEISS 1969). Innerhalb der Störungs-
bereiche kommt es häufig zu Auf- und Abschiebungen und Rotation
(Stengelgneis) von Gesteins-Teilkörpern.

In der Seeschwelle des Großen Oscheniksees kommen diese tek-
tonischen Merkmale besonders deutlich zum Ausdruck.

Die Hauptbruchlinien ziehen von der Hochwurten über die
Einsattelung östlich des Sandfeldkopfes nach Außerfragant und wei-
ter im Osten von der Duisburger Hütte über den Feldsee zum
Oscheniksee (E. H. WEISS 1969). Beide Störungslinien münden in die
Mölltalbruchlinie (Abb. 1).

Markante, oft über 1 m mächtige Mylonitzonen liegen innerhalb
der Störungsbahnen. Eine von G. RIEDMÜLLER und B. SCHWAIGHOFER
(1971) durchgeführte elektronenoptische Untersuchung von Mylo-
niten aus dem Bereich der Oscheniksee-Störung konnte Umsetzungen
von Feldspat zu Tonmineralen nachweisen. Damit wird auf eine an-
haltende Umgestaltung im Störungsgefüge des zentralen Gebirgs-
stockes hingewiesen.

In der Schieferhülle sind die bruchtektonischen Strukturen von
intensiver Faltung der Glimmerschiefer, Phyllite usw. abgelöst. Nur
in den Gneisen der Gneislamelle I (Ch. EXNER 1964) können Ab-
setzungen mit Gefügeverstellungen nach Klüften festgestellt werden.

2. D i e G e s t e i n e im V e r l a u f d e r S t o l l e n t r a s s e n :
2.1 K u r z b e s c h r e i b u n g d e r G n e i s v a r i a n t e n :

Der größte Teil der aufgefahrenen Stollen liegt im Granit- und
Augengneis mit Kalifeldspat-Vormacht. Die oft bis zu 5 cm großen
Kali-Feldspatblasten sind meist in s eingeregelt und weisen außerdem
eine Elongation parallel zur dominierenden Verformungsachse auf.

Vereinzelt durchreißen Quarz-Aplitgänge und schmale, pegma-
titische Intrusionen diskordant das Gebirge.

2.2 B e s c h r e i b u n g de r b a s i s c h e n G e s t e i n s a n t e i l e :
Neben mehreren Glimmerschiefervariationen (Ch. EXNER 1964)

treten auch häufig sehr biotitreiche und mit Granatkörnern durch-
setzte Amphibolite auf, welche in Störungszonen meist stark ver-
glimmert sind. Die Unterscheidung zwischen Amphibolit und
diaphtoritischem Glimmerschiefer in oder nahe bei Störungszonen ist
nur in den seltensten Fällen ohne Dünnschliff möglich.
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In die granitischen Gesteine beim Zirmsee, im Kleinen Fleißtal
und auf der Wurten östlich der Duisburger Hütte sind basische Ge-
steine eingelagert, welche nach Ch. EXNER (1964) als Gangfloitite be-
zeichnet werden. Ch. EXNER (1964) beschreibt den mikroskopischen
Aufbau dieses mittelkörnigen, dunkelgrauen Gesteines folgender-
maßen:

Hauptgemengteile :
Gefüllte Hornblende (hellgrün bis graugrün). Schwarzes, staubförmiges Pigment.
Sie tritt mengenmäßig gegenüber der ungefüllten Hornblende sehr zurück. Un-
gefüllte Hornblende (hell- bis blaugrün) — Biotit (hellgelb bis braun), arm an
Einschlüssen — Klinozoit — Plagioklas. Xenomorph. Keine Zwillinge. Häufig ist
inverser Zonarbau. Ferner: Titanit, rhomboedrisches Karbonat und Erz.

3. D e r B e i l e i t u n g s s t o l l e n W u r t e n — G r o ß e
Z i r k n i t z (Ta f . I) — L ä n g e 7 7 5 0 m :

3.1 D e r A b s c h n i t t v o n S t a t i o n 0 b i s 1 7 5 0 m :

Der Gebirgsbau von Station 0 bis Station 1750 m zeigt die
kennzeichnenden Gefügeelemente, wie sie in der Oberflächenkartie-
rung (Ch. EXNER 1964, E. H. WEISS 1969) zum Ausdruck kommen.
Das generelle Einfallen der s-Flächen 10 bis 15° nach SW, flache
nach SE oder NW geneigte B-Achsenrichtungen und ein Kluftgefüge
parallel zu den Hauptstörungsrichtungen sind im Stollen aufge-
schlossen.

Bei Station 1750 m zerschneidet eine steil nach SW einfallende
Störungsbahn parallel zur Hauptstörungsrichtung (Hochwurten—
Sandfeldkopf—Außerfragant) den Granitgneis. An den Störungs-
rändern treten sonst im Granitgneis schwer erkennbare Schleppungen
auf; außerdem ist eine starke Mineralisation (Quarz, Chlorit, Pyrit,
vereinzelt Kupferkies) in den parallelen Begleitklüften festzustellen.
Das, wie bereits erwähnt, flach nach SW geneigte s-Gefüge wird im
Bereich dieser Störung zusehends unruhiger.

3.1.1 A n a l y s e d e r G e f ü g e v e r h ä l t n i s s e :

Eine Analyse der Gefügeverhältnisse in diesem Stollenabschnitt
zeigt, daß bis zur Annäherung an die Störungsbahn bei Station
1750 m der ältere Gefügeplan (I) mit NW geneigten B-Achsen vor-
liegt. Erst bei Annäherung an die Störung kommen die NE-gerichte-
ten Lineamente des zweiten und jüngeren Gefügeplanes (II) (Ch.
EXNER 1964) zum Ausdruck, auch ist eine Chloritisierung der Glim-
merbestandteile im Gestein zu erkennen.

3.1.2 A u f s c h l u ß d e t a i l b e i S t o l l e n - S t a t i o n
1 1 7 0 m (A b b. 2) :

Im folgenden eine Beschreibung eines Aufschlusses, welcher die
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Abb. 2: Aufschluß bei Station 1170 m im Zirknitzstollen (NE-Ulm).
s = Flächengefüge; — = Kluftgefüge -H~4~r= Mylonitzone,
^ = Relativbewegungen; Bl. B2 = Verformungsachsen I
Bergschlag stark + , schwach —.

nd II:

im vorhergehenden Abschnitt erwähnten Erscheinungen anschaulich
wiedergibt (Abb. 2).

In den Augengneis sind diskordant aplitische Gesteine einge-
drungen. Trotz dieser Platznahme der sauren Anteile sind die älteren
NW-Achsenrichtungen (Verformungsplan I) in den Glimmerlagen
des Granitgneises der Umgebung noch erhalten. Der Verformungs-
plan II (Nordost) bildet sich jedoch in beiden Gesteinsgruppen ab.
Schließlich kommen noch die jüngsten tektonischen Ereignisse in fei-
nen, das Gestein in NW—SE-Richtung zerschneidenden Haarrissen
zum Ausdruck. An diesen Klüften ist das Abtreppen des Gebirges
nach SW im Kleinbereich erkenntlich. Die im Gebirge noch vorherr-
schenden Spannungszustände zeigen sich in Felsabplatzungen (Berg-
schlag) in den Stollen-Ulmen.

3.2 D i e t e k t o n i s c h e A u s g l e i c h s z o n e z w i s c h e n
S t a t i o n 1 7 5 0 m u n d S t a t i o n 3 6 6 0 m :
In diesem Abschnitt durchschneidet die steil nach SW geneigte

Störungszone (um 70°) Hochwurten—Sandfeldkopf—Außerfragant
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die Stollentrasse. Bei Annäherung an diesen tektonischen Horizont
wird die Lagerung des s-Flächengefüges zunehmend inhomogener.
Die Auflösung des Gesteinsverbandes im Berginneren folgt den an
der Oberfläche sichtbaren Lineamenten. Es entsteht dabei der Ein-
druck, daß die Felsmasse in einzelne von Kluftgassen begrenzte
Teilkörperverbände (MÜLLER 1970), unabhängig von ihrem Gesteins-
aufbau, zerlegt wird.

In den Hauptbruchlinien (Störungen) ist — wie bereits vorher
erwähnt — eine Mylonitisierung großer Gesteinspartien zu erkennen.
Die meist feinkörnigen, dichten und wasserundurchlässigen Mylonite
sind nur dort randlich oxydiert, wo offene wasserführende Klüfte
auf die Zerreibungsbahnen auftreffen. Außerdem zeigt der nach SW
geneigte Gesteinsverband, verursacht durch diese Störungsbahnen,
nach S—SW-gerichtete Absetzungstendenzen. Vereinzelt, sind aber
auch Bruchschollen horstartig emporgehoben.

Die beigelegte Stollenaufnahme (Taf. II), aufgenommen von
Station 2200 m bis 3000 m bringt einen anschaulichen Überblick der
Lage der Störungen innerhalb der Bruchlinie.

Aus den synoptischen Diagrammen (Taf. Ill, Abb. 1 und 2)
in Verbindung mit dem Obersichtsplan (Taf. I) kann die Gefüge-
stellung sowohl in den Einzelschollen als auch in den durch die Stö-
rungen verursachten Zerlegungsbereichen abgelesen werden: Zu den
Verformungsakten I und II, die durch ihre annähernd senkrecht
aufeinander gerichteten B-Achsen ausgedrückt sind, kommt noch eine,
durch feinste Haarrisse bedingte Zerlegung des Gesteins (siehe dazu
Detail von Station 1170 m). Hier äußern sich Restspannungen im
Gebirge in Form von Bergschlag, vorwiegend aus dem SW-Ulm.

Feine Striemungen auf Kluftflächen (NNE—SSW) sind nach SW
geneigt. In diesen häufig offenen Klüften befinden sich Bergkristall,
Kalzit, Adular, Epidot und Pyrit und Kupferkies.

4. D e r G e b i r g s b a u v o n S t a t i o n 3 6 0 0 m b i s
z u r U n t e r f a h r u n g d e r „ E c k b e r g g l e i t u n g "
S t a t i o n 7 1 2 0 m ( s i e h e d a z u Taf. I ) :

Der Gesteinsaufbau im Hangenden der vorhin beschriebenen
Störungsbahn bis zur Unterfläche der großen Felsgleitung vom Eck-
berg wechselt zwischen Granitgneis und schmalen Amphibolitlagen.
Audi die tektonischen Strukturen weisen gleiche, schon bei der Haupt-
störung beschriebene Merkmale auf. Die Bergschlaghäufigkeit er-
reicht ihren Höhepunkt bei der Unterfahrung des Sandfeldkopfes
und klingt nach NW, bedingt durch die geringere Überlagerung,
stark ab. Bei Annäherung an die Unterflache der Großgleitung ab
Station 6740 m ist vermehrter Wasserandrang festzustellen.
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ZEICHENERKLÄRUNG - . _, PoÇunkt Mrfentriwit 9 Polpunkt Mara/fC/>»i'cAt
p a »chi» fat.BJ ///// KMt-Poäronltntrttm
fi Linntion

Abb. 1: Synoptisches Polpunkt- und Achsendiagramm:
Im Diagramm von Station 2200 m bis 2600 m kommt deutlich die An-
lage der jüngeren Uberprägungsachse II (B2) Nord 40 Ost 40 Nordost
zum Ausdruck. Der überwiegende Teil der Klüfte, Mylonitzonen, Stö-
rungen und Harnische, welche steil nach NW und NE einfallen, sind
dem älteren Achsenplan I (Bl) Nord 40 bis 70 W horizontal oder flach
nach NW und SE einfallend, als hkl-System zuzuordnen. Mit 60 bis 80°
nach SW geneigten Harnischflächen stehen zu Bl in hol, ziu B2 in
(ac)-Position. Die Striemungen auf diesen Flächen weisen mit 50 bis 75°
nach SW.
s-Flächen = 51 Polpunkte
Klüfte = 256 Polpunkte
Mylonitzonen = 8 Polpunkte

Harnischflächen = 20 Polpunkte
B-Achsen = 6 Polpunkte
Lineationen = 4 Polpunkte

Abb. 2: Synoptisches Polpunkt- und Achsendiagramm:
Die Messungen für dieses Diagramm stammen aus dem Stollenabschnitt
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von Station 2600 m bis 3000 m, das ist der mittlere Bereich der Bruch-
linie Sandfeldkopf—Hochwurten. Bl und B2 können auch in diesem
Bereich gemessen werden. Die Lage der Mylomitzonen ist annähernd
gleich wie bei Abb. 1 beschrieben.
s-Flächen = 36 Polpunkte Harnischflächen = 19 Polpunkte
Klüfte = 221 Polpunkte B-Achsen = 9 Polpunkte
Mylonitzonen = 22 Polpunkte Lineationen = 1 Polpunkt

Abb. 3: Synoptisches Polpunkt- und Achsendiagramm (aufgenommen von G.
RIEDMÜLLER 1969 in der Nordwestflanke des Trogerecks im Kleinen
Fleißtal):
Der flache, wellige Gebirgsbau kommt in diesem Diagramm deutlich zum
Ausdruck. Die s-Flächen fallen mit 20 bis 60° nach SE und NW. Das
Kluftflächengefüge wird durch vorwiegend steil stehende Klüfte in NE-
SW-Richtung charakterisiert. Die flach nach S einfallenden B-Achsen
fallen meist mit den auf den Harnischflächen erkennbaren Lineationen
zusammen. Harnischstriemungen, welche nach SE geneigt sind, sind dem
Verformungsplan I zuzuordnen. Störungen mit Mylonit verlaufen
parallel zum s-Flächengefüge.
s-Flächen = 63 Polpunkte B-Achsen = 12 Polpunkte
Klüfte = 1 2 0 Polpunkte Lineationen = 7 Polpunkte
Mylonitzonen = 5 Polpunkte

Abb. 4: Synoptisches Polpunkt- und Achsendiagramm:
Eine Gefügeanalyse im Übergang des Sonnblickkernes zur Schieferhülle
zeigt ein einheitliches Einfallen der s-Flächen nach SW. Die Kluft-
systeme zeigen einen weiteren Störungsbereich mit Ost-West-Einfallen.
Die Neigungswinkel liegen zwischen fast horizontal und 70°. Hervorzu-
heben ist die Konzentration von Harnischflächen. Untergeordnet treten
Mylonitzonen auf, die in bezug auf einen konstruierten Achsenplan
(Verformungsplan I) in hkl-Position liegen. Die Stollenachsen verläuft in
diesem Beispiel parallel zur B-Achsenrichtung.
s-Flächen = 33 Polpunkte Mylonitzonen = 5 Polpunkte
Klüfte = 125 Polpunkte Harnischflächen = 14 Polpunkte

5. D i e U n t e r f a h r u n g d e r F e l s g l e i t u n g
v o m E c k b e r g ( v o n S t a t i o n 7 1 2 0 m b i s S t a t i o n
7 7 5 0 m) :

Erste Untersuchungen über Art und Ursachen dieser Felsgleitung
mit einer nachfolgenden detaillierten Beschreibung wurden von E. H.
WEISS und G. RIEDMÜLLER (1970) im Rahmen einer geologischen
Begutachtung durchgeführt. Im weiteren die Beschreibung von E. H .
WEISS und G. RIEDMÜLLER:

„Dieser Stollenabschnitt befindet sich im Bereich der Felsgleitung des Eckberges.
Die Felsgleitung ist die Summe von talwärts gerichteten Differentialbewegungen
nach den Bankungsfugen (s-Flächen). Die Teilbewegungen nach s bewirkten eine
Volumsvergrößerung infolge Gefügeauflockerung („Sperrauflockerung") der ge-
samten Gleitmasse. Die Gefügeauflockerung entstand durch ein öffnen der NNE
und NW-streichenden Hauptkluftsysteme. Bei Annäherung an die stark glazial
überstellten Zirknitztäler kam es zu einem Verkippen großer Felsmassen. Bei
diesem Verkippen vollzogen sich die Ablösungen großer Felskörper nach mehreren
Kluftscharen, wobei als Gleitbahnen die Bankungsklüfte und die NW- bzw. NNE-
streichenden Hauptklüfte fungierten.
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Von der Kleinen Zirknitz gegen W — im Sinne des Stollenvortriebes — ist eine
Gliederung des Talzusdiubes unter anderem in folgenden Zonen erkennbar:

Obergangsbereich zwischen Felsgleitung und anstehendem Fels,
Bereich der eigentlichen Felsgleitung,
Bereich der verkippten Felsmassen (= Bereich der rotierten Gesteinsgefüge).

Diese angeführten drei Zonen werden vom Stollen durchörtert."

Audi im Stollenvortrieb können die von E. H. WEISS und G.
RIEDMÜLLER beschriebenen Gefügeelemente und hangtektonischen
Strukturen angetroffen werden und die für den Talzuschub charakte-
ristische Volumsvergrößerung der Gleitmasse ist festzustellen. Dar-
über hinaus sind Kluftgassen und im aufgeblätterten Lagerungsgefüge
mylonitische Streifen eingelagert. Die Verkippung von Gesteinspar-
tien ist nur an die Randzonen der Sackungsmasse gebunden. Im Über-
gang zwischen der Felsgleitung und dem anstehenden Fels tritt eine
starke Chloritisierung des Gesteins auf. Das Stollenportal im Großen
Zirknitztal liegt in Moräne.

Die Gegenüberstellung der Stollenvorhersage von E. H. WEISS
und G. RIEDMÜLLER mit den tatsächlich aufgefahrenen geologischen
Verhältnissen zeigt, daß eine Oberflächenkartierung im Falle von
Talzuschüben wesentlich mehr charakteristische Merkmale erkennen
läßt, als dies im engen Bereich einer Stollenröhre möglich ist. Der
Stollenaufschluß wird daher nur ein Hilfsmittel in der Beurteilung
von Talzuschüben sein, soferne er nicht unmittelbar im oder nahe
dem Streichen der Grenzfläche Sackungsmasse—anstehender Fels liegt.

6. D e r B e i l e i t u n g s s t o l l e n G r o ß e Z i r k n i t z —
K l e i n e F l e i ß :

6.1 D e r G e b i r g s b a u im V e r l a u f d e r
S t o l l e n t r a s s e :
Der Stollen durchörtert, ausgehend von der Großen Zirknitz

bis Station 1270 m Granit- und Augengneis. Ab 1270 m liegen über
dem Granit- und Augengneis injizierte Glimmerschiefer, die allmäh-
lich in die Glimmerschiefer und Phyllite der Rahmengesteine über-
gehen, welche nur mehr von einzelnen Aplitgängen durchschlagen
sind. Der flach-wellige Gebirgsbau mit Achsenrichtung NNW—SSE
ist durch N—NE-streichende Kluftsysteme stark gestört. Ein Um-
schwenken des s-Flächengefüges von vorerst flachem SE-Einfallen
zu ebenso flachem SW-Einfallen ist zu beobachten (Taf. Ill, Abb. 4).

Die etwa 600 m mächtige Glimmerschieferlage ist im Hangen-
den von Gneisphylloniten und in weiterer Folge von Augengneisen
überlagert. Bei Station 2300 m wechseln die Gneise in Granitgneise;
hier tritt auch Bergschlag auf.

Der weitere Abschnitt bis zur Grenzfläche Sonnblickkern-Schie-
ferhülle (Station 4630 m) zeigt eine weitgestreute Abfolge von Gra-
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nitgneisen, Gneisphylloniten und Glimmerschiefer mit flachen, 15 bis
30° nach S bis SW einfallenden s-Flächen. Die Verformungsachsen
NNW—SSE (Achsenplan I) dominieren gegenüber den Achsenrich-
tungen NE—SW (Achsenplan II).

Bei Annäherung an die Grenzfläche ist eine starke tektonische
Beanspruchung des Gesteins festzustellen. Die oft sehr durchbewegten
Gneispakete sind von Glimmer- und Chloritlagen durchsetzt. Auch
zertrümmerte Aplit- und Quarzlagen, welche meistens von Glimmer-
säumen umgeben sind, weisen auf die starke mechanische Beanspru-
chung des Gesteins hin (Abb. 3 a und b). Diese im Kleinbereich fest-
zustellenden Merkmale entsprechen auch den großtektonischen Ver-
hältnissen.

Abb. 3

-tiO cm *-

, Granitgneis m™Glimmer, Chlorit Aplit, Ouarr

Die von G. RIEDMÜLLER (1969) durchgeführten Übertagskartie-
rungen im Verlauf der Stollentrasse haben erste Rückschlüsse auf den
großtektonischen Gebirgsbau gegeben.

Diesen Aufnahmen ist zu entnehmen, daß sich die Grenzlinie
zwischen den Hüll- und Kerngesteinen nicht als einzige markante
Trennlinie abbildet. Dies ist dann auch im Stollenvortrieb zuge-
troffen.

Die in einem synoptischen Diagramm aufgetragenen Gefüge-
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daten aus dem Stollen lassen die annähernd gleichen Strukturen er-
kennen, wie sie von G. RIEDMÜLLER (1969) beschrieben wurden
(Taf. Ill, Abb. 3).

6.2 D e r I n t e r n b a u d e r Ü b e r g a n g s z o n e
S o n n b l i c k - S c h i e f e r h ü l l e :
Die Grenze zwischen den zentralen Granitgneisen und den Ge-

steinen der Schieferhülle ist — wie bereits erwähnt — durch den
Stollenaufschluß nicht eindeutig zu ziehen. Die zahlreichen ineinander
verschuppten Gneis- und Schwarzschieferlamellen sowie Glimmer-
schieferlinsen sind in einer Länge von über 200 m im Stollen wohl
aufgeschlossen, jedoch nicht durch eine deutliche Grenze von den
Kerngesteinen abgetrennt. Bis Station 5200 m geht die Wechsel-
lagerung allmählich in Schwarzphyllit über, welche im Hangenden,
durch eine scharfe tektonische Grenze getrennt, die Gneise und
Amphibolite der Gneislamelle I überlagern. Bei Station 5574 m Hegt
der Stollendurchschlag im Gneis der Gneislamelle I im Kleinen
Fleißtal.

6.3 B e m e r k u n g e n zur K l u f t p a r a g e n e s e :
Im Zuge der geologischen Aufnahmen wurde im Übergangs-

bereich Kern-Schieferhülle auf den mineralogischen Inhalt von Klüf-
ten und kleinen Hohlräumen besonders geachtet. Neben der üblichen
Mineralparagenese der „Tauernkristallisation" wie Quarz, Rauch-
und Rosenquarz, Adular, Epidot, wurden auch Pyrit, Kupferkies,
Eisenglimmer und am Rande von einigen pegmatitischen Gängen
Scheelit festgestellt. Bei Station 5544 m neben einer N 70/E/80 NW
orientierten Kluft konnten mehrere bis zu 0,5 cm lange Scheelit-
kristalle gefunden werden.

7. B e m e r k u n g z u r S t a n d s i c h e r h e i t
des G e b i r g e s :
Beim Auffahren der Beileitungsstollen im harten, kompakten

Fels (z. B. Granitgneis), zeigt sich wiederholt Bergschlag im linken
Ulm und Kämpfer (SW-Ulm). An Stellen mit ausgeprägterem Kluft-
system nimmt die Bergschlaghäufigkeit wieder rasch ab. Dies ist auf
den schnelleren Spannungsabbau im Gebirge — verursacht durch
vorhandene Möglichkeit von Differenzialbewegungen begrenzter Ein-
zelkörper an Klüften (MÜLLER 1970) — zurückzuführen.

Beobachtungen über einen längeren Zeitraum zeigen, daß der
Spannungsabbau keinen gleichmäßigen zeitlichen Ablauf hat. Der
Bergschlag klingt stets von den Randbereichen eines Gesteins-Teil-
körpers zum Zentrum aus, so daß der innere Bereich den am längsten
andauernden Spannungsabbau enthält.
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Die Form der durch den Bergschlag abgelösten Gesteinsplatten
ist meist kreisförmig und sie erreichen einen Durchmesser von 10 cm
bis zu 1,5 m und eine Stärke von 0,5 bis 20 cm. Die Ränder sind
scharfkantig. Der abgescherte Gesteinskörper entspricht nicht immer
dem Ausbruchshohlraum.

Die Standsicherheit des Stollens ist abhängig vom jeweiligen
Gesteinsaufbau. Nach Beobachtungen besitzen Augen-, Granit- und
massige Amphibolitkörper eine echte Standsicherheit von mehreren
Jahren. Bei Zunahme des Glimmergehaltes in den Gesteinen wird
diese Sicherheit in zunehmendem Maße herabgesetzt. In Glimmer-
schiefern und noch mehr in den in der Fleißbachbeileitung aufgefah-
renen Schwarzphylliten genügen oft schon Stunden zur oberflächen-
nahen Gesteinsauflösung. Hier ist ein rascher Verschluß (Spritzbeton
3 bis 5 cm) erforderlich.

8. Z u s a m m e n f a s s u n g u n d E r g e b n i s s e :
Mit den Stollenaufschlüssen konnte als Ergänzung zu den bisheri-

gen Kartierungen ein wesentlicher Einblick in den Gesteinsaufbau der
Südwestflanke des Sonnblickmassivs gewonnen werden. Neben den
hochmetamorphen Gesteinen des zentralen Kernes wurden auch die
Liegendanteile der Schieferhülle erkundet. Auf Grund der Einzel-
daten können nun folgende regionalgeologische Aussagen gemacht
werden :

1) Die tektonische Hauptstruktur, die Störungslinie Hoch-
wurten—Sandfeldkopf—Außerfragant, ist auch im Berginneren als
eine mächtige Bruchzone ausgebildet.

2) s-parallele Mylonitzonen weisen darauf hin, daß neben der
auch an der Oberfläche erkennbaren Gesteinszerlegung ein bis in
große Tiefen reichendes Zergleiten des Gesamtkomplexes nach seinem
s-Flächengefüge festzustellen ist.

3) In den Steilflanken der vorwiegend NNE—SSW streichen-
den Talfurchen sind Spuren von Talzuschüben zu beobachten. Zur
Veranschaulichung dieser Erscheinung wurde die Gleitung des Eck-
berges näher beschrieben.

4) Die Mineralisationsgesellschaft der aus der Literatur bekann-
ten „Tauern-Kristallisation" konnte in vielen offenen Klüften und
Hohlräumen bestätigt werden.

Abschließend ist zu bemerken, daß die großräumigen Unter-
suchungen im Obertagbereich, von Ch. EXNER (1962 bis 1964), E. H.
WEISS (1969) und E. H. WEISS & G. RIEDMÜLLER (1970) durchge-
führt, sich auch im Stollenaufschluß bewahrheiteten.

Die tiefgreifende Auflockerung des Sonnblickkernes, von seinem
zentralen Bereich bis in die peripheren Zonen, wurde erst jetzt er-
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kannt. Diese Auflockerung ist vermutlich auf einem noch anhaltenden
Spannungsabbau im Gebirge unter Einwirkung der immer tiefer grei-
fenden Erosion in den Talflanken zurückzuführen.
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